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Dıe Bevölkerung der DDR verstand sich 1im Jahre 1989 ZU überwlie-
genden Teıl INan spricht VON über Prozent! als rel1g10nS- DZW. kon-
fessionslos. An dieser Örıentierung anderte sıch mıt dem Beıitrıitt der OST-
deutschen Länder ZU Grundgesetz der Bundesrepublık eutfschlan:
aum Es dauerte TCH1IC SCTAUMC Zeit. bIs dieser Tatbestand auch
allgemeın ZUT Kenntnis wurde. DIie Bedeutung, dıe Kırchen
und Friedensgebeten 1m Prozess der iredlichen Revolution des ahres
1989 zugewachsen WAaLl, 1eß viele zunächst CIn schnelles Wıederauf-
en vormalıger kırchlicher Prägekraft ıIn der ostdeutschen Gesellschaft
lauben. Im Westen herrschte zudem weıthın dıe Vorstellung, der ()sten
werde sıch SsCHhHNEDBLIC hatten sıch dıe Menschen 1im Herbst 89 euuıc
posıtionliert chnell der westlichen Lebens- und Denkweise anscC  160en
31616 wurden erst urc die Tatsache, dass dıe ehrhe1 der Jugendlichen
1m (O)sten auch nach 9089 der Jugendweıhe esune darauf gestoßen,
dass das Verhältnis zwıschen Kırche und Gesellschaft 1mM Osten Deutsch-
an auch weıterhın anderen (Gjesetzen tolgen würde als in den westliıchen
Bundesländern Inzwıschen sınd dıe Konturen eutlic Dıie enrhe1 der
ostdeutschen Gesellschaft versteht sıch SaNz elbstverständlıch qls konfes-
S10NS- bzw rel1ıg10nslos. Mehr noch: ‚„Dıstanz ZUT Kırche“ 1st 1mM Osten
„Zume1st eın bewusst vollzogener Akt, sondern olge der iraglosen
Beheimatung In der Umwelt In diıesem Sınne annn VON einem Volksathe-
1SmMus gesprochen werden...‘“* DiIie Kırchen treffen damıt 1m Osten
Deutschlands auf eıne Gesellschaft, dıe sıch TCHIC ohne ass alur noch
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iıdeologıscher TUC DZW staatlıch eingefordertes Regelverhalten verant-
wortlich emacht werden könnten auch weıterhın mehrheıtlıc als kon-
fess10ns- bzw relıg10nslos defmnıert DIies stellt nıcht 1L1UT C1IN Novum der
„rel121Ös kırchlichen Landschaft der Bundesrepublık Deutschlan: dar 6S

bedeutet auch Iur dıie rchen Osten C11C durchaus LECUC Herausforde-
IunNng

Der „UOkumenisch Theologıische Arbeıtskreı1is‘ hat sıch nach 1989
mehreren nNnliauien und VON unterschiedlichen Blıckpunkten her gerade auf
dıe Öökumeniıschen Aspekte dieser Problematı eingelassen Der hlıer VOI-

gelegte Arbeıitsbericht dokumentiert Reflex1ionsprozess der re
P der der Wahrnehmung VON /usammenhängen und der Sensti1i-
bılısıerung für möglıche CC Ansätze dıente DIe hıer vorgelegte ber-
sıcht O1g dem Gang der Arbeıt dıe zunächst nach Erfahrungsräumen des
Säkularen dann nach der kırchlichen Wahrnehmung der S1ıtuation und
SscChNEeEB”LC nach der Bedeutung bıblıscher orgaben gefragt hat DIe
Folgenden der Zusammenfassung wiedergegebenen Referate sınd über
das Internet vollständıg brufbar

Erfahrungsräume des Sakularen

DIe Fragestellung egte nahe be1 der Wahrnehmung konkreter rfah-
FTUuNSSFaUMEC anzusetzen denen kırchliche und säkulare Welt elementar
aufeınandertreffen sıch Kohärenz Oder Konkurrenz aufeınander einlas-
SCH Oder scheınbar unüberbrückbarer Dıstanz und Fremdheıiıt einander
gegenüberstehen Fünf olcher Spannungsfelder sıch für dıe
Überlegungen als hılfreich Selbstverwirklichung Rechtfertigung,

Feı1er Fest, Autonome Wiırtschaft Schöpfungsauftrag, Konfes-
s10Nalısmus Okumen1ismus, Entkirc  ıchte Gesellschaft Kırchliche
Verkündıgung.

„Selbstverwirklichung Rechtfertigung
Das 5Spannungsfeld ‚„Jelbstverwirklichung Rechtfertigung‘

zumındest miıt dem zweıten Element unmıiıttelbar 11S Zentrum des
Bekenntnisses Insofern aber der Begrıff „Rechtfertigung‘ heute
dogmatıschen Großsymbolen gehö dıe für viele ihre Geltung verloren
en und weıthın Htc. dıie dringlıch anstehende Selbstverwirklichung
ersetzt SCIN scheıint das ema zugle1ıc 1NS$ Herz des säkularen



Prozesses. An dıe Stelle des sıch dem Menschen zuwendenden (jottes trıtt
mehr und mehr das Indıyıduum, das sıch selbst entwirtft und verwirklıcht
und AdUus sıch selbst selner Identität findet TEH1IC. besteht diese Identität
immer 11UT darın, ass der ensch mıt sich selbst identisch ist e1in
Umstand., den CE selbst durchaus auch qals Defizıt empfindet. e1 kommt
In Ostdeutschland Qhesem Bemühen Selbstverwirkliıchung auch des-
halb besondere edeutung L  , we1l 6S auf dem Hıntergrund der Entwertung
vormalıger Sıcherungen geradezu qals Voraussetzung des Eıinstiegs in dıie

gesellschaftlıchen Verhältnıisse erschlen.
Die bıblısche Botschaft markıert dıe Selbstbezogenheıt des Menschen

als Selbstverfehlung und un und verwelılst darauf, dass der ensch
se1ine Identität NUur In der Relationalıtät (jott und den Menschen finden
annn Dies ist ach WI1IeE VOT qls dıe befreiende Botschaft des Evangelıums

bekennen. Malßnehmend Zeugni1s der ware CS FC1116 nıcht L1UT

dogmatısch dekretieren, sondern auch narratıv ver1ıliziıeren. echt-
ertigung INUSS als Geschichte rzählt werden: als Geschichte, in der dem
Menschen jene NCUC Identität, die ihre Kraft gerade aus dem Geschenksein
bezieht, konkret eröffnet wiırd. rst mıiıt eiıner olchen konkreten ede VOon

der für den Menschen AUusSs dem eschen verwirklichenden Identıtät ware
dıe säkulare S1ıtuation und qls Herausforderung der Theo-
ogle auch WITKI1C ANSCHOMUNCH.

Fest UNM Feier>

Der Bereich „Fest und Feıer, der schon Von seinem Herkommen her
elıne hıntergründige ATfftınıtät ZU kultisch-rel1z21ösen Bereich hat, ist in der
DDR nıcht zufällig gegenrel1g1Öös DZW. rel1ıg10ns10s besetzt worden. Die
planmäßige, ideologisch gesteuerte Veränderung der est- und Feierkultur
zielte letztliıch darauf, jeglıchen Transzendenzbezug des Festes elımı-
nıeren und durchaus in preußischer Tradıtıon Hr dıie Feler des be-
stehenden S5Systems

Bemerkenswert und für dıe Sıtuation kennzeiıchnend ist che Entwiıcklung
nach der „„Wende : Die Rezeption der westdeutschen FeJierkultur erfolgte
11UT bedingt, die Tendenz ZUT Privatisıerung des Festes verstärkte sıch. S1g-
nıfıkant ist das Faktum, ass weıte e11e der Bevölkerung der Jugend-
weıhe festgehalten en Dies spiegelt zunächst einmal dıe weiıt

Prozent hıegende Kırchenbindung der ostdeutschen Gesellschaft wıder;
darüber hinaus aber ist 6S auch eın beredter USdruCcC der aum über den



Biınnenraum der CNSCICH (Gememinde hınaus 1INs Gewiıicht fallenden 1nde-
kraft kırchlicher Rıten und Felern. DIie kırchliche Felierkultur erscheımnt für
dıe eNnrne1ı der Gesellschaft aum als Alternative des weıthın verkom-

Festes. Gottesdienst, der Ja immer auch e1in Lebensfest se1n soll und
darf, scheınt weıthın einer nıcht eıinmal immer sehr nachhaltıgen
elehrung mutiert und vermittelt OIfenDar DUr In geringem Maße jene
Transzendenzerfahrung, dıe auch im profanen Felern vermıiısst WITd.

Schöpfungsauftrag UnN: Wirtschaft®
uch die rage nach der Autonomıie der Wiırtschaft hat In Ostdeutsch-

and ihre spezıelle Prägung War hat dıe ostdeutsche Bevölkerung mıt
ihrem friedlichen Aufbegehren 1m re 989 auch SIn en markt-
wıirtschaftlichen Verhältnissen erstrebt: dıie Erfahrung des wiıirtschaftlıchen
Nıedergangs 1mM Osten aber und der 10 auf dıe, dıe IIC die Maschen
dieses wiırtschaftliıchen S5Systems fallen, hat jedoch bald Fragen und AÄngste
aufkommen lassen. Frelie Wırtschaft erscheımint in Ostdeutschland auch In
der „gezähmten“ orm der „Sozlalen Marktwirtschaft“‘ vielen noch WIEe
eine Schicksalsmacht. die mıt verbundenen ugen 1Ur iıhren internen
Gesetzen O1g und unverdient dıe eınen emporhebt, andere aber fallen
Jässt

DIie Wiırtschaft verlangt in der Jaf eıne Von vielen beargwöhnte Autono-
mıe ihrer Abläufe, ohne die S1e als ar nıcht funktionıeren ann Dies
bedeutet auf den ersten IC dass im Bereich der Wırtschaft die säkulare,
VON übergeordneten ethıschen Regularıen weıthın freigesetzte Autonomie
des andelns besonders CHLMiC JTage 1ıtt Dies ann TeHIEC nıcht
bedeuten, dass VONn Selten der rtchen cdieser Bereıich als „terra incognita”
abgetan und als latent ebensfeindlich ausgegrenzt werden dürfte Im
Rahmen der Regeln des Wıiırtschaftens g1bt durchaus Gestaltungsspiel-
raäume, dıe wahrgenommen werden mMussen Gerade bıblısche Grundopti0-
NenNn W1e die ewahrung der Schöpfung können und mussen hıer be1 em
Respekt VOT der ‚„Autonomıie der Sachbereiche  ec durchaus als Optionen
eiıner Heurıstik der Wiırtschaft 1INs pı1e gebrac werden. e1 wırd

auch arau ankommen, ass dıe Kırchen iıhren art In diıesem nıcht e1IN-
fachen Dıalog mıt der Wırtschaft eingehend reflektieren und zunächst e1In-
mal dıe Ebenen, auf denen olcher Einspruch möglıch ist und olg VCI-

sprechend eingebracht werden kann, klären



397 Okumenismus Konfessionalismus 66’]

Dıie Veränderung der polıtıschen Landschaft In Ostdeutschland hat auch
dıe Kırchen in ihrem Verhältnıis ZUT Gesellschaft und In ihrer gegenseıtigen
Wahrnehmung verändert. Es fanden und finden sıch e1 durchaus S1g-
häale; dıe nıcht ohne Berechtigung als Anzeıchen eines HE erwachenden
Konfessionaliısmus gedeutet worden SInd. Wahrzunehmen 1st TE1INLC auch,
dass die sıch keıner Konfess1ion zuzählende ehnrhe1 der ostdeutschen
Bevölkerung diesen Abgrenzungsversuchen eher ratlos gegenübersteht.
Das Problem Jässt sıch Von außen her präzısleren.

Eın 1C auf „Evangelısıerungsprobleme In Usteuropa”” in eiıne
nach anderen Prinzıpien strukturierte und bewertende kırchlıch-reliz1öse
Welt S1ıe en Kırche anders als der multikonfessionelle Westen homogen
natıonalkırchlic und versteht dıe Kırche als instıtutionelles ückgrat der
natıonalen Kultur. Das natıonale Terraın wırd als ‚„„.kanonısches Terrıto-
rıium““ der jeweılıgen Kırche definıert, werbende Repräsentanz anders
bestimmter christlicher rupplerungen qals eın unzulässıger Eıngriff in dıe
Zuständigkeıt der jeweılıgen Ortskıirche

uch WENN dıe S1ıtuation in Ostdeutschland nıcht mıt der in usslan:ı
vergleichen 1Sst, musste das für dıe „Nachwendezeıt“ beobachtende Aıt..
kommen eines ZWar verhohlen ausgetragenen, aber dennoch allenthalben
DIS heute spürbaren Konfessionalısmus NECU bedacht werden. war scheınt
en bıs ZUT Stunde keinen „gepflegten DISSeENS:., ohl aber eiıne wachsende
Dıfferenz zwıschen den Kırchen geben Hınter diesem Gefälle steht
immer auch mangelnde Bereitschaft einem Pluralısmus, der solche E:
ferenzen aufnehmen, un 1mM Idealfali fruchtbar machen
ann Die Kırchen aber brauchen In eıner säkularen Welt eınen produktiıven
Umgang mıt dem Pluralısmus anthropologısch, polıtısch und auch theo-
ogisch

‚Entkirchlichte Gesellscha Kirchliche Verkündigung “®
International ze1ıgt sıch e1in landschaftlıch dıfferenzilertes relıg1öses Pro-

fl Es finden sıch „rev1ıvals” vorchrıstlicher Religiosıität (Lateinamerika,
Asıen, Afrıka), rel1g1öser Pluralısmus mıt er Akzeptanz der elıgıon

kulturrel1ig1öse Szenarıen (Westdeutschland und kulturelle Ver-
rängung der elıg10n (ehemalıger Ostblock).

In Deutschlan finden sıch 1m Osten und 1im Westen jeweıls er-
Schıedlıiıche TIypologien, Was sıch besonders beım Selbstverständnis der



Konfessionslosen rheben lässt Konfessionslose 1ın Westdeutschland sınd
mehrheıitlı ‚„ Irendsetter‘‘, s1e sınd Jung, soz1al interess1ert und besıitzen
eiıinen en Bıldungsgrad. Konfessionslose 1mM Osten sınd keıine ‚Irend-
SCHEr sondern repräsentieren vornehmlıc be1l den Gebore-
Dnen die Mehrheı1itsmeinung. e1 Ssınd moralısche Posıtionen In (Ost-
deutschlan deutlıcher ausgeprägt als In Westdeutschland Man ann des-
halb nıcht ınfach VO Werteverlust, sondern I1USS eher VOIN einem Irans-
zendenzverlust sprechen. DIie Jüngere CGeneration dıie nach 9075 Gebore-
NCN erweist sıch be1 mIragen als wenıger dezıidiert a-rel1g1Ös, SiEe ze1igt
durchaus eiıne rößere enne1 für rel1g1öse Fragen, dıe TE1116C nıcht ZUT

Kırchenmitgliedschaft führt erührungen mıt der Kırche entstehen über
den Relıgi0nsunterricht, Weıhnachtsgottesdienste, Teilnahme Beerdi-
SUNZCH, Kırchenmusık, Kırchenbesichtigungen und über dıie edien Es
besteht durchaus eiıne SeEWISSE Offenheıit für Iranszendenz in der Kunst, der
Asthetik. Kırchen finden durchaus ehör, WEeNN S1e Substanzielles

en Dies welst darauf hın, dass Z/{WAaTr jede Orm Von Verein-
nahmung, nıcht aber relıg1öse Rede als solche abgelehnt wIrd.

Die zunehmend gebrauchte Bezeichnung ‚„„‚Konfessionslose‘ 1st in
Abgrenzung den christlichen Konfessionen entworfen und 11l nıcht dıe
Gruppe der ‚„„Konfessionslosen“ als drıtte „Konfession" bezeiıchnen. S1ıe hat
vielmehr pragmatıschen Charakter und äng nıcht zuletzt mıiıt der MöÖög-
ıchkKe1 des Kırchenaustritts und den Angaben ZUT Besteuerung (Kırchen-
steuer!) Be1l anderen Relıgionen g1bt ( keine kırchenförmigen
Strukturen. er 1st eın „Austrıtt‘” ar nıcht möglıch Säkularısıerungs-
tendenzen g1bt CS aber dort ebenso (Z in der Türkeı. 1mM Judentum). ıne
Konfess1ion der Konfessionslosen hat ın Ostdeutschland allenfalls
DR-Zeıten egeben, heute g1bt D S16 nıcht mehr, jedenfalls nıcht 1m
Siınne eINes vorgegebenen Kanons VON Meınungen und Urteijlen. uch
Phänomene WI1IE dıe Jugendweıihe haben keine wıirklıche „konfessionelle‘‘
Funktion mehr.

Dies alles zeigt zumiıindest, dass aus der Gruppe der „„Konfessionslosen“
durchaus Erwartungen an dıe Kırche herangetragen werden, die nıcht auf
Kirchenmitgliedschaft, sondern auf e1  aDe A kulturellen Tradıtionen
und auf Erschließung verschütteter relıg1öser Erfahrungen bzıelt Dıie
Kırchen sınd für diese ufgaben bıslang NUr unzureichend „gerüstet‘”.



Kirchliche Wahrnehmung
DiIie Arbeıt des Arbeıitskreises beschränkte sıch zunächst eınmal auf Zwel

fast zeıtgleich erschıienene kırchliche Dokumente, dıe sıch VON unfter-
schıedlichen Standorten her mıt dem Verhältnis VOoN Kırche und Gesell-
schaft beschäftigten: DIe päpstliche Enzyklıka ( et Ratıo““ VO
14  \O 998 und cdıe im Februar 999 herausgegebene EF/EKD-Studıie ZU

Konsultationsprozess „Gestaltung und Krıtik Zum Verständnıis VON Protes-
tantısmus und Kultur 1m Jahrhundert‘ DIie Nachfrage dann
aber auch den Verlautbarungen der ostdeutschen Kırchen, In denen kon-
kreter dıe spezıielle S1ıtuation in den Bundesländern angesprochen
wurde.

D „Gestaltung Un Kritik“ Un es el ratio “

Ea |DITS Studıe „Gestaltung und Krıtik“*,? die Z7WaTr auch auf dıie OST-
deutsche S1ıtuation abhebt, genere aber cdIe TODIeEmMeEe vornehmlıch Aaus
westdeutscher Perspektive wahrnımmt und beurteıilt, sıecht eın Bındeglıed
zwıschen Kırche und säkularer Kultur 1mM grenzüberschreıtenden anoO-
ICN der „Relıgi0n“ bZw. der „Relıig10s1tät‘”. e1 ist das Verständnıs VON

„Relıgion"“ 1m Sinne 1111CcASs sehr weiıt gefasst als das, ‚„„Was uns unbe-
ıng angeht“. Erscheint dieses weıte, fast unbegrenzt für Integrationen
offene Verständnıiıs VOoNn „Relıgion" auch zunächst einmal als geradezu
iıdeale Klammeır zwıschen säkularer Welt und Kırche, treten doch be1
näherer Prüfung der Studie dıe bekannten Konsequenzen eiıner olchen
Fixierung eutilic Tage Die Annäherung VON Bekenntnis und Kultur
wırd bezahlt miıt einer Tendenz DE ücknahme bzw Eiınebnung des er-
scheı1dend Christlıchen Es kann deshalb nıcht verwundern, dass entsche1-
en theologische Begrıffe WI1e Stellvertretung, uhneto un und Ver-
gebung eic keine bZzw. 11UT eiıne sehr zurückgenommene spiıelen und
VON dıiıesem alles umschlıeßenden Relıgi1onskonzept stillschweıigen über-
rollt werden scheinen. Unverkennbar ist zumındest eıne Gewichtsver-
lagerung VON der Absetzung der Kırche VON der Welt hın ZU einer Anknüp-
fung, dıie freilich nıcht WIT  16 cdıe Balance zwıschen beiıden olen ZU
halten vVEITMAS.

hne Zweiıfel kommt dem Phänomen des Relıg1ösen ın seinem
„5Spüren“‘ nach Iranszendenz auch für dıe Kırchen eiıne nıcht 1T-
schätzende Bedeutung Z doch bedarf CS, Un die be1 Zu glatten ber-
gäangen auch wıderständiıgen Konturen des Bekenntnisses noch erkennbar



halten. immer HNC der Unterscheidung der Gelster. DIie Studıe sucht
ZW ar mıt ec aliur werben, ass die Kırchen auch in Zeıten, da die
Prägekraft des Christentums siıchtbar zurückgegangen ist, sıch darum
mühen mussen, kulturmächtig le1ıben Sıe meınt TeINE ohl
Unrecht, dıie Anknüpfungspunkte olchem Iun bereıts uUurc eıne
begriffliche „Umwıdmung“ des Religi1onsbegriffes aufweılsen können.
Ruch dıe Enzyklıka( et Ratıo‘“19 geht VOoNn einem dıe gesamte

Menschheıit verbindenden Geme1l1nsamen AaUusS, sıeht dieses aber nıcht In der
„Relıgi0n”, sondern In der Vernunft DZW. In dem wesenhaft mıt dem
Menschen verbundenen Streben nach anrneı TrSst ure dıe Wahrheits-
suche, die In seinem Personseın gründet, wırd der ensch WITKI1C A

Menschen. Insofern aber diese Wahrheıitssuche immer eın unabgeschlosse-
NCS, sıch selbst transzendierendes Geschehen Ist, ist S1e immer auch hın-
tergründıg auf (jott hıngeordnet, der Jesus Christus als letzte Antwort des
Menschseıins gesetzt hat Dies lässt dıe Enzyklıka VOoN eiıner partıellen Ent-
sprechung VONN Offenbarung und Vernunfit ausgehen, Was nıcht UT Verbın-
dungslinıen und Anknüpfungspunkte der kırchlichen Verkündıigung 1mM
säkularen RKRaum ausfindig machen sucht, sondern dıe Kırche durchaus
auch als Empfangende sıeht

Ist damıt In der lat eın Begegnungsfeld markıert, bleıbt auch hıer dıie
Vorstellung vornehmlıch im Generellen und Prinzıpiellen. Wiıchtig ware
gerade AUus ökumeniıscher IC dass dıe Begegnung zwıschen Theologıe
und Phılosophiıe sıch nıcht auf eın metaphysısches Denken beschränkt,
sondern sıch auch nıchtmetaphysiıschen Phılosophıen öffnet em ware

dem optimıstıschen Bıld. das dıie Enzyklıka zeichnet, kontrapunktisch
dıe bıblısche Sehwelse hıinzuzudenken, dıe immer auch dıie Geschichten
des Abfalls und der Verweıigerung und dıe Unfähigkeit und Unwillıgkeıit
des Menschen, dıe anrheı aufzunehmen, ZUTr Sprache bringt.

DA uch WEeNN dıe beıden lexte unterschiedliche Hıntergründe en
und keineswegs konforme Intentionen verfolgen, erscheımint doch
bemerkenswerrt, dass fast zeıtgleich ZwWwel offızıelle kırchliche lextee
legt werden, dıe e über Möglıchkeiten eines Brückenschlages ZWI-
schen Kırche und säkularer Welt nachdenken Auffällig 1st auch, dass in
beiden Dokumenten diese Brücke in einem grenzüberschreıtenden, sıch
selbst transzendierenden Horizont gesehen wırd, der ann TEHIC er-
schıedlich bestimmt wIird: In der Enzyklıka wırd phılosophısch Arg uUMECN-
tierend auf die : TallO- verwıesen, In der VEF/EKD-Studie auf „Religi0n“.



Kirchliche Wahrnehmung AU 8 ostdeutscher Perspektive
uch hler W arl exemplarısches orgehen verlangt: Es konnten nıcht alle

Entwürfe und Ausarbeıiıtungen Von Gruppen, Kreisen un: Netzwerken quf-
werden, die zume1st 11UT bestimmte Segmente des innerkırch-

lıchen Spektrums ansprechen. Es usste auf Aussagen mıt offizıiellem und
übergreiıfendem Charakter, die unterschiedliche Ansätze aufnehmen und
bündeln, zurückgegriffen werden.
S In der evangelıschen Kırche 1st che Sıtuation 1im Osten Deutsch-

an mMehNnrTiTaCc ZU Thema spezıeller Verlautbarungen emacht worden.!!
Besonders hervorzuheben sınd die Papıere „Minderheıt mıt Zukunft‘‘
(1995) und ‚Kırche mıt Hoffnung‘“ (1998) Das orlentiert dıe Kırche
auf eınen Weg heraus AUus der Abgeschlossenheıt hın ZUT Miıtte der Gesell-
schaft Das zweıte Papıer .mıt Hoffnung“ Knüpft das
und sucht Perspektiven und Schwerpunkte für dıe ünftige Arbeiıt aufzu-
welsen. €e1 geht 6S nıcht zuletzt arum. nnerkırchlic einem bloßen
Selbsterhaltungs-Pragmatısmus gegenzusteuern und Wege AaUus dem PCH-
lıchen „Kommuniıkatiıonsghetto” suchen. DiIie Vorstellung VOIl der
Kırche als elner „Beteiligungskıirche” entwirft en e1 für das Selbst-
verständnıs der Kırche Erwähnenswert sınd aqaußerdem dıe Berıichte, dıe
Bıschof em In den Jahren nach der „„Wende” auf der Synode der
Kırchenproviınz Sachsen abgegeben hat

Für die katholische Kırchel? macht sıch be1 dieser rage dıe Auflösung
der Berlıner Bischofskonferen 1mM Tre 1990 insofern geltend, als seither
keıne gemeiınsamen Verlautbarungen der ostdeutschen Bıstümer mehr
erschıenen S1nd. Immerhın findet sıch in dem Sammelband „Quo vadıs
Kırche?“, Le1ipzıg 1992, eiıne durchaus repräsentatıve ammlung VON

Außerungen ostdeutscher 1SCNOTeEe und anderer precher des ostdeutschen
Katholizismus. Beachtung verdient auch dıe Pastoralkonferenz
Schmochtitz 1MT 1999, dıe dem ema stand „Deutsche Einheit
und katholische Kırche Dıie Sıtuation in den Ländern als pastorale
Herausforderung‘‘. Es ist bezeiıchnend, dass A dieser Konferenz nıcht NUur
dıe ostdeutschen, sondern auch dıie westdeutschen 1SCANOTeEe teiılnahmen.
Besondere Beachtung findet darüber hınaus e Reflex1ion des Erfurter
1SCHNOTS oachım anke, den viele geradezu als precher und Vordenker
der katholischen Kırche in Ostdeutschland empfinden.
D Dıe einzelnen Texte akzentuleren ZW al unterschiedliche Aspekte

und argumentieren durchaus VON unterschıedlichen Standpunkten her:; S1Ee
stehen aber insofern doch nahe beiıe1ınander, als S1e gleiıchermaßen VOoNn der
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spezıfischen gesellschaftlıchen S1ıtuation und den AdUus ıhr erwachsenden
Herausforderungen bewegt SInd. Durchgängı1g ist dıie Erfahrung der Kırche
als Miınderheıt. der Abwesenhe1 der relıg1ösen Dımension ın den me1lsten
Bereichen des gesellschaftlıchen Lebens, dıie Dıstanz und Fremdheıit
SaNzZCI (GGenerationen gegenüber der Kırche un:! iıhren nhegen. urch-
gangıg 1st auch die Ahnung, ass dıe S1ıtuation 1m (Osten eutschlands der
Kırche nıcht [1UT Akzentverschıebungen 1M „methodıschen Bereich“,
sondern eiıne generelle Neuorientierung abverlangen wırd, dıe WECNN sıch
die Kırche denn dieser Herausforderung stellt tiefgreiıfenden Verände-
TUuNSCH 1m eben,; Glauben und Zeugn1s der (Gjemelinden führen I1N1USS In
besonderer Weıise 1st zentraler Stelle auf dıe Dıakonıie als se1it jeher über
das Bekenntnis hinausreichende jewegung hingewlesen. Es wırd Te11C
auch auf eıne HNCUC orm VON Diakonie verwiesen, dıe dem Bewusstseıin
entspringt, dass Kırchen als Zeugnisgemeıinschaften auch für eıne ent-
christliıchte Gesellschaft Verantwortung übernehmen mMussen Es wırd nach
Formen verlangt, In denen dıe Kırchen nıcht kırchlich soz1lalısıerte
Menschen HTr Zuspruch, egen, Zeichen und Weggemeinschaft der
Hoffnung In eiıner iıhnen gemäßen Weise teilhaben lässt Verwiesen werden
ann auf dıe Bedeutung kırchenmusıkalıscher Veranstaltungen, aber auch
auf HCLGIE emühungen WI1e dıie Erfurter Versuche miıt eıner Lebens-
wendefeıer und Weıhnachtsgottesdiensten für „jedermann J rauergottes-
diensten und Gedenkfeiern In säkularem Rahmen Zumindest als rund-
stimmung lässt sıch In den Aussagen aufnehmen, ass CS eiıne Kırche
geht, dıe bereıt und In der Lage 1st, sıch hılfreich In dıe Gesellschaft eIn-
zubringen, Weggemeıninschaften sucht, dıakonısch tätıg Ist, aber all dies 1m
hılfreichen Interesse den Menschen und nıcht dU> verdeckten m1ss10na-
rischen Absıchten betreı1bt. Wiıchtig ist1 TeIHE auch, ass sıch Kırche
nıcht eiInes zweıftfelhaften ıfolges wıllen AA gesichtslosen diakon1-
schen Dienstleister machen lässt uch wırd Kırche ıhr en AaUus dem
Bekenntnis und das Zeugn1s VOoONn dem, den S1e als en feIere. nıcht VCI-

bergen dürfen Das Lebensangebot des Gotteshorizontes darf S1e WEeNNn
S1e sıch nıcht selbst aufgeben 111 nı1ıemandem verwe1gern.

Biblische Orientierungen
3.1 Die In Ostdeutschland‘

2}3 1C UTr Meıinungsumfragen belegen CS |DITS ist ın Ost-
deutschlan für die enrhe1ı der Bevölkerung eın unbekanntes Buch Die



DR-Zeıten systematısch betriebene Verdrängung er gesellschaft-
lıchen Verwelise auf dıie un dıe sıch In vielen Famılien schon über
mehrere (Gjenerationen erstreckende Kırchendistanz en nıcht 11UT das
Wıssen einzelne bıblısche lexte und /Zusammenhänge ausgelöscht,
sondern vielTac eıne generelle Dıstanz SA als Lebensbuch aufge-
baut In den etzten ZWO Jahren hat sıch ohne Z weıfel manches ent-

ampftt, dıie Sıtuation aber nıcht grundlegend verändert. uch WENN das
allgemeıne Wıssen dıe als eıner der entscheıdenden Basıstexte
der europäıischen Kultur und damıt qals e1in In seiner Bedeutung über dıie
Grenzen VON Kırchenzugehörigkeıt hinausreichendes Dokument wächst,

erscheımnt SIEe doch für viele nach WIE VOT ausschlıeßlich als 99  ultbuch“
eiıner hıerzulande 1mM Nıedergang befindlıchen Großreligi0n.

Wiıchtig angesichts dieser Gegebenheıten zunächst einmal Se1IN.
dass dıie Kırchen die wıeder mehr in das öffentliche espräc über
Lebensfragen einbrıingen. Jenseıts der rage über Detauıls der Auslegung ist
dıe bıblısche Grundanschauung VonN der menschlichen Exı1istenz eiIn S1ıgnal,
das auch in der öffentlıchen Dıskussion wıieder hörbar emacht werden
INUSS Desgleiıchen sınd jene Räume nutzen, In denen dıe Kırchen
pädagogische und seelsorglıche Dıienste eısten, ohne alle Versuche
VON Vereinnahmung die “ SacCHe:: der 1ıbel als eıne aCcC des Menschen

erläutern.
Dazu bedarf 6S theologischer Arbeıt und Reflexıon, dıie mıt dem Wiıssen

dıe Schrift ebenso WIE mıt dem Wıssen dıe Nöte der eıt die ıblı-
schen lexte interpretieren we1ß.

ÜE Dıie als Orientierung
Es geht das Gesamtzeugnis der Schrift, näherhın dıe .„HI1n-

führung 18begründeten theologıischen Urteilen‘‘.1* €e1 sınd jene
Problemfelder aufzunehmen, che schon dıie Überlegungen heraus-
gearbeıitet hatten: DiIie rage nach dem Verhältnis VOoN Evangelıum un
Welt, nach der Relevanz des Relıg1ösen für den Einzelnen und nach
Formen relıg1öser Prax1s und Verbindlichkeıit, nach dem Menschenbild, das
in uUNseTeTr Gegenwartskultur, aber auch ın entsprechenden kırchliıchen Ver-
lautbarungen vorausgesetzt wiırd, nach der Bezıehung zwıschen (jott un
Geschichte 1m Zeıntalter des Pluralısmus nach dem usammenbruch er
Gesellschaftsutopien, nach dem Verhältnıis Von Bıosphäre, Ziviılısation und
bıblischem Schöpfungsglauben.
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e1 lassen sıch be1 eıner sorgfältigen bibeltheologıischen Nachfrage
durchaus Grundlinien eiıner Weltsicht erheben. dıe eın echtes Gesprächsan-
gebo auch für den sıch nıcht rel121Öös definıerenden Menschen darstellen

DIie redet VON Gott, der den gottfeindlichen Mächten prinzıple
überlegen ist und der den Menschen dıie ıttel 1n dıe and <1bt, sıch VON

iıhnen abzuwenden und iıhn suchen. e1 ftordert G ZW alr Gehorsam und
stellt den Ungehorsam das Gerıicht, doch ist seine Barmherzigkeıt
immer orößer als se1in Zorn ‚„‚Grunderzählungen  ..  9 cdie Von (jottes Befre1-
un erzählen und den Menschen /ugang diesem Geschehen gewähren
sollen, vermuitteln eine befreiende Botschaft (jott hat überraschend NEU

und völlıg unerwartet gehandelt. Diese Botschaft anzunehmen., bedeutet,
sıch auf eınen radıkalen Neubeginn einzulassen und das en auf eine
völlıg LICUC Zukunft auszurıichten.

DiIie zeichnet eın es Bıld des Menschen: Er ist auf Partnerschaft
und Kommunikatıon angelegt, miıt Freiheıit begabt, ZUT Verantwortung
gerufen und insofern auch SC  ähıg, vergebungsbedürttig und auf
Zukunft hın angeleg e1 erscheımnt auch dıe Geschichte als Diımension
des andelns Gottes, der sıch Israel bındet und exklusıv In der
Geschichte Jesu Chrıist1ı den Menschen pricht Dies eröffnet für die
Geschichte., dıe VON vielen als beängstigen vieldeutig un bedrohlich
empfunden wırd, eiıne he1ilvolle Perspektive.

DIe unterzieht dıie Welt eıner Entmythologisierung und entkle1idet
SIe er göttlıchen und dämonıschen SAl S1e ist Schöpfung (jottes und
Lebenswelt des Menschen, dıie ıhm immer auch den chöpfer VOT ugen
stellt Der }ensch hat Verantwortung für dıe Schöpfung. IC zufällig
werden dıe ora und das Sabbatgebot mıt IC auf dıe Schöpfung
egründe Se1n en In cdieser Welt ist unter den eschatologıschen Vor-
behalt gestellt und In eschatologischer Hoffnung auf eıne dıie Welt über-
ste1igende Vollendung hın geöffnet.

Abschluss

DıiIie polıtısche Entwiıcklung nach 1945 hat CS mıt sıch gebracht, dass für
dıe enrhe1 der Menschen 1m Osten Deutschlands die Kenntnıs der chrıst-
lıchen TIradıtiıon verloren 1st, weıl Zzu Teıl se1ıt Tre1 (jenerat10-
NCN eın Kontakt ZUT kırchlichen Gemeinschaft mehr besteht und weıl die
massıve Indoktrination des sozi1alıstıschen Staates jede Oorm VON relıg1öser
Vorstellung und Gottesglauben lächerlich emacht hat Daraus resultiert



für dıe enrneı der Bevölkerung eine Lebensform, dıe Ian besten als
Sanz elbstverständlich empfundenen ‚. Volksatheismus“‘ beschreıiben kann,
der nıcht mehr aggress1iV elıg10n vorgeht, sondern dıie eigene Welt-
sıcht als das Normale versteht.

IDDIie Studıe des Ökumenisch-Theologischen Arbeıtskreises wollte dıese
Sıtuation aufnehmen und möglıche Handlungsräume der Kırchen erkun-
den Um e1 der als selbstverständlıiıch empfundenen Ausblendung der
elıgıon methodisch gerecht werden, sucht S$1e nıcht eın Gesamtbild
entwerfen, sondern be1l Eınzelaspekten Selbstverwirklichung un!
Rechtfertigung, est und Feıer. Schöpfungsauftrag und Wiırt-
schaft, Okumenismus und Konfessionalısmus, entkıirchlichte Gesellschaft
und kırchliche Verkündıigung. DiIie Arbeıt den genannten TIhemen hat
geze1gt, ass S1e qls Indıkatoren der relıg1ös-kırchlichen S1ıtuation In Ost-
deutschlan: gelten können.

DIe Studıe geht davon daUs, dass der Gotteshorizont keinem Menschen
vorenthalten werden darf und sucht ın diesem Sınn dıe UOrientierungs-
leistung des chrıistliıchen aubens reflektieren. Sıe ist VON der ber-
ZCUSUNgS gelentet; dass der CNrıstliche Glaube Deutungen des Lebens bereı1t-
hält, die auch In der säkularısıerten Gesellschaft Ostdeutschlands Orientie-
Iung geben vermögen. Dies ann TE111C UTr geschehen, WENN dıe
bıblısche Botschaft auch heute vergegenwärtigt wırd. e1 ze1gt sıch
gerade In Ostdeutschland, dass dogmatısch fix1ierte Sprachmuster wen1g
auglıc SInd. Es ist iragen, ob gäng1ige Öffnungsversuche mıt generel-
len Begrıffen WIE KUultur . Ral „Religi0on" eic nıcht chnell als Ver-
suche systematıscher Vereinnahmungen angesehen werden. Der offenen.
stark In ewegung befindlıchen S1ıtuation In Ostdeutschland entspricht e ’
offene Texte entwerftfen (Alltagstexte, Gebrauchstexte), in denen sıch dıe
Redenden auf sehr konkrete Lebenswelten einlassen. !>
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ANM  GEN

Der ‚„„‚Ökumenisch-Theologische Arbeıitskreıis“ ist e1in Forum des ökumenisch-theolo-
gischen Austausches In den Bundesländern Hr 1st 1966 in der DDR gegründe‘
worden. Ihm gehören jeweıls s1eben evangelısche und sıehben katholische Theologen dl}
dıe in halbjährlıchen Arbeıtstagungen Fragen VON Öökumeniıischer Relevanz nachgehen.
Vgl 1wa frühere Veröffentlıchungen: Hoffmann ühn Hg.) DIie Confess10
Augustana 1mM ökumenıschen espräch, Berlın 1980:; J. Rogge Schille, Frühkatho-
l17zı1smus 1mM ökumenıischen espräch, Berlın 1983; ühn Ullrich, Die Lehrverur-
teılungen des Jahrhunderts 1mM ökumeniıschen espräch, Le1pz1ıg 1992 Der 1Im vorle-
genden Arbeitsbericht dokumentierte Dıskussionsprozess CC  1e eın früheres Projekt
ber dıie Kırchen 1m Umbruch der ostdeutschen Gesellschaft vgl cdıie Dokumentatıon

eıge Kühn, Wege der Kırchen 1mM Umbruch der Gesellschaft, Le1ipziıg 1998
Tiefensee, Eıne Cuc und bısher einmalıge Herausforderung Zur konfessionellen

Sıtuation 1im sten Deutschlands, 1n Hırschberg D (2000), 415
Jle Referate des Arbeıtsprozesses Ssınd abrufbar unter: www.oethak.unı-erfu
Referat Prof un Schneider. Le1pz1ıg
Referat Dr. €1 Franke, Pullach, Jetz! Kohren-Sahlıs
Referat Prof. Michael Schramm, Erfurt, jetz Stuttgart-Hohenheim.
Referat We1i  1SCHO Prof. Gerhard e1ige, Magdeburg.E NDET LD LIOO NCN Referat Prof. Wohlrab-Saar, Le1pz1ıg
Referat Prof. (Gunda Schneıider, Le1ipz1g
Referat Prof. Michael abel, Erfurt.
Referat Pfir. Miıchael arkert, Le1ipz1ıg

12 Übersicht Prof. Lothar Ullrıch, Erfurt
Thesenpapıer Prof. (Claus-Peter März, TIL

14 Referat Prof. Karl-Wılhelm Niebuhr, Jena.
Der OThAK hat versucht, dieses nlıegen mıt ein1ıgen „Sprechversuchen”, dıe auf der
angegebenen eD-eEIte den Referaten zugefügt sınd, konkretisieren.


